
INSTITUTE aktuell

2 / 2 0 0 1  M A X P L A N C K F O R S C H U N G 103

INSTITUTE aktuell

102 M A X P L A N C K F O R S C H U N G 2 / 2 0 0 1

der Blutgerinnung und der Regu-
lation von Thrombosen widmen.
Peter Carmeliet (41) aus Belgien
gilt als einer der weltweit führen-
den Forscher auf dem Gebiet der
Angiogenese und hat eine Profes-
sur an der medizinischen Fakultät
der Universität Leuven inne. 
In Leuven studierte er bereits 
Medizin und hat dort auch seine
Doktorarbeit angefertigt. An-
schließend ging er 1990 als Gast-
wissenschaftler in die USA, wo er
sich als Postdoc am Whitehead 
Institute (MIT) mit der Etablierung
gendefizienter Mäuse für Protea-
sen (das sind bestimmte Enzyme)
und Protease-Inhibitoren der Blut-
gerinnung beschäftigte. Zurück in
Leuven hat Carmeliet die Funktion
endothelialer Wachstumsfaktoren
untersucht. Ferner konnte er die
Bedeutung bestimmter Proteasen
und das therapeutische Potenzial
bestimmter Protease-Inhibitoren
für den Heilungsverlauf eines 
Infarktes im Mausmodell klären.
Die dritte Abteilung wird gemein-
sam mit der Universität Münster
eingerichtet, von der eine erheb-
liche finanzielle Beteiligung er-
wartet wird. Der Forschungsbe-
reich soll einen Schwerpunkt in
der Hämatopoese/zellulären Im-
munologie erhalten. Ein interes-
santer Aspekt könnte hierbei die
Untersuchung von Stammzellen
sein, die an Reparaturprozessen
zum Beispiel nach einem Herzin-
farkt beteiligt sind. Ferner soll die
Entwicklung des lymphatischen
Systems, das noch weitgehend un-
klar ist, beleuchtet werden. Als
weiteres Gebiet ist die angeborene
Immunität im Visier; hierbei geht
es um die Biologie myeloider Zel-
len und deren Funktion in der 
Immunabwehr.
Mit dem neuen Max-Planck-In-
stitut für vaskuläre Biologie steigt
die Zahl der in allen Bundeslän-
dern angesiedelten Einrichtungen
der Max-Planck-Gesellschaft 
auf 79. Der Gesamtetat der Max-
Planck-Gesellschaft ist für das
laufende Jahr 2001 mit rund 2,4
Milliarden Mark veranschlagt.  ●

Mit rund 12 Millionen Mark Start-
finanzierung hat die Scienion AG An-
fang April am Wissenschaftsstandort
Berlin-Adlershof im Südosten der
Stadt die Arbeit aufgenommen. Nach
der Wita Proteomics AG (1992) und
der inzwischen börsennotierten GPC
Biotech AG (1997) ist Scienion be-
reits die dritte Ausgründung, die auf
Technologien aus dem Max-Planck-
Institut für molekulare
Genetik in Berlin-
Dahlem basiert.

Die Wissenschaftler Dr. Holger Eickhoff,
Martin Horn und Dr. Wilfried Nietfeld
aus der Abteilung von Prof. Dr. Hans
Lehrach konnten gemeinsam mit dem
industrieerfahrenen Dr. Sebastian Del-
brück (vormals Wissenschaftler am
Max-Delbrück-Centrum für molekulare
Medizin) sowie der Unternehmensbera-
terin Heike Feldkord ein Konsortium aus
drei namhaften und im Biotechnologie-
markt erfahrenen Venture-Capital-Ge-
sellschaften für die Finanzierung ge-
winnen: Als Investoren betätigen sich 
3i plc, Peppermint Financial Partners
und die IBB Beteiligungsgesellschaft.
Zusätzlich erfolgt eine Ko-Finanzierung
durch die tbg Technologie-Beteili-
gungs-Gesellschaft der Deutschen Aus-
gleichsbank. Garching Innovation beriet
und betreute das Gründerteam in der
Konzeptions- und Gründungsphase.
Standbein von Scienion ist eine neue
Generation von Biochips, an deren Ent-
wicklung Holger Eickhoff am Max-
Planck-Institut für molekulare Genetik
als Erfinder maßgeblich beteiligt war.
Diese Biochip-Technologie soll Genfor-
schern zukünftig helfen, den Ursachen
von Krankheiten nachzuspüren, um
dann Medikamente zu entwickeln. 

Mit ihrem zum Patent angemeldeten
Know-how möchte Scienion sowohl
grundlagenorientierte akademische
Einrichtungen als auch anwendungsori-
entierte Großunternehmen als Kunden
gewinnen. Die Biochips wird Scienion
kombiniert mit Microarray-Komplettlö-
sungen anbieten. Kunden können zwi-
schen zugehöriger Hardware (Arrayer,
Hybridisierungskammern), unterschied-

lichen Microarrays
und der Möglichkeit,
Serviceleistungen in
Anspruch zu nehmen,

wählen. Für die Zukunft strebt Scienion
die Entwicklung von integrierten, kom-
plemetären Diagnostikprodukten an.
Aufgrund der Expertise des Gründer-
teams und der Unterstützung durch 
einen mit Prof. Hans Lehrach, Prof. 
Detlev Ganten und Prof. Jens Reich
hochkarätig besetzten Beirat möchte
das Unternehmen schon bald mit dem
Produktionsprozess beginnen. „Spätes-
tens Ende dieses Jahres bringen wir das
erste Produkt auf den Markt“, glaubt
Vorstandsvorsitzender Eickhoff. Erste
Kooperationen gebe es bereits mit 
zwei Unternehmen: der Bochumer
PROT@GEN sowie der britischen 
Genetix Ltd. Auch die Erzeugnisse von
PROT@GEN basieren zu einem Teil 
auf Know-how und Technologie des
Max-Planck-Instituts für molekulare
Genetik. 
Der Markt für Biochips ist enorm groß
und stark wachsend. Nach Schätzungen
der US-Unternehmensberatung Frost 
& Sullivan beziffert sich das Marktpo-
tenzial auf mehrere Milliarden Dollar.
Scienion will sich im Wettbewerb vor
allem durch die hoch innovative, von
der Max-Planck-Gesellschaft lizenzierte
Technologie sowie durch die Expertise
des Gründerteams positionieren. 
Ein Erfolg versprechendes Unterfangen:
Die Technologie wurde bereits im 
Dezember 2000 mit dem Innovations-
preis des Landes Berlin/Brandenburg
ausgezeichnet.  ●

AUSGRÜNDUNG Scienion AG in Berlin

Am Wissenschaftsstandort
Berlin-Adlershof hat sich
die Scienion AG niederge-
lassen. Das Unternehmen 
ist bereits die dritte Aus-
gründung des Max-Planck-
Instituts für molekulare 
Genetik in Berlin-Dahlem.
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Der Senat der Max-Planck-Ge-
sellschaft hat auf seiner Sitzung
am 23. März in München - vor-
behaltlich der Sicherstellung der
Finanzierung - beschlossen, ein
Max-Planck-Institut für vas-
kuläre Biologie (Gefäßbiologie)
in Münster zu gründen. Es wird
sich der Erforschung der biolo-
gischen Grundlagen der Ent-
wicklung und Funktionsweise
des Blutgefäßsystems und seiner
Erkrankungen widmen. Als
Gründungsdirektoren sollen die
Professoren Peter Carmeliet
(Leuven/Belgien) und Dietmar
Vestweber, derzeit Direktor am
Max-Planck-Institut für physio-
logische und klinische Forschung
(Bad Nauheim), berufen werden.
Das Institut soll im Endausbau
mit drei Abteilungen und etwa
90 bis 100 Mitarbeitern for-
schen; für die Unterbringung
wird ein Neubau benötigt, für
den 75 bis 80 Millionen Mark 
zu veranschlagen sind.

Weltweit einzigartige Möglichkei-
ten für die molekularbiologische
Forschung - das erhofft sich die
Max-Planck-Gesellschaft in Müns-
ter, wo mit dem Schwerpunkt vas-
kulärer Biologie ein Forschungs-
gebiet etabliert wird, das eng an
der Nahtstelle zur angewandten
Medizin liegt. So stehen beispiels-
weise Grundlagen der Entstehung
von Entzündungsreaktionen, 
Fragen der Immunüberwachung,
des Tumorwachstums sowie zu Er-
krankungen der Herzkranzgefäße
im Mittelpunkt geplanter For-
schungsvorhaben. Zentraler Be-
standteil der Arbeit wird es sein,
zunächst die Gene zu identifizie-
ren, die die molekularen Prozesse
bei der Entstehung des Systems
von Blutgefäßen (Angiogenese),
des Herzens (Kardiogenese) und
der Blutzellen (Hämatopoese)
steuern. Außerdem sollen dann 
die Funktionen der einzelnen Gene
näher erforscht werden. Dazu

werden transgene Mäuse verwen-
det, die über die Errichtung des
Instituts hinaus den Bau umfang-
reicher Tierstallkapazitäten nötig
machen.
Die Max-Planck-Gesellschaft geht
von 75 bis 80 Millionen Mark Bau-
kosten aus. Daran will sich das
Land Nordrhein-Westfalen mit 25
Millionen Mark Sonderzuweisung
beteiligen. Die Planungen der
Max-Planck-Gesellschaft sehen
langfristig die Schaffung von 90
bis 100 Stellen in dem Institut vor.
Insgesamt werden jedoch doppelt
so viele Menschen dort tätig sein,
weil zusätzlich Doktoranden re-
krutiert und Gastwissenschaftler
eingesetzt werden. 
Die Entscheidung für Münster
steht in engem Zusammenhang
mit bereits bestehenden Koopera-
tionen von Prof. Vestweber mit
der Universität Münster. Diese hat
ihre biomedizinische Forschung in
den letzten Jahren zum Beispiel
durch die Schaffung des Zentrums
für Molekularbiologie der Entzün-
dungen und des Interdisziplinären
Zentrums für Klinische Forschung
sowie durch Neuberufungen er-
heblich verstärkt, vor allem auch
im Bereich der vaskulären Biolo-
gie. Das geplante Max-Planck-In-
stitut komplettiert so eine in
Deutschland einzigartige Konzen-
trierung auf die Erforschung des
vaskulären Systems. Die Ressour-
cen des Instituts könnten auf brei-
ter Ebene am Ort mitgenutzt wer-
den. Außerdem besteht auch
durch den Fachbereich Biologie
der Universität mit jährlich 270
Studenten eine hervorragende Ba-
sis für biologisch-medizinische
Grundlagenforschung.
Das Gründungskonzept sieht die
Einrichtung von drei Abteilungen
im Institut vor: Eine Abteilung soll
sich unter Leitung von Prof. Vest-
weber der „Zellbiologie des En-
dothels“ (das ist die innere Zell-
schicht der Blutgefäße) widmen.
Für die Leitung des zweiten Be-
reichs, „Vaskuläre Medizin“, ist die
Berufung von Prof. Peter Carme-

liet (Leuven/Belgien) in Aussicht
genommen. Eine dritte Abteilung
wird in Kooperation mit der Uni-
versität Münster die „Hämatopoe-
se/zelluläre Immunologie“ zum
Forschungsgegenstand haben.
Der Arbeitsbereich von Prof. Vest-
weber befasst sich mit den mole-
kularen Mechanismen der Wande-
rung von Leukozyten, den Ab-
wehrzellen des Immunsystems.
Mittelpunkt des Forschungsinter-
esses sind die Entstehung von Ent-
zündungsreaktionen (also wie Leu-
kozyten in Infektionsherde oder
anders geschädigte Gewebe ein-
dringen) sowie die Grundlagen der
Immunüberwachung (also wie
Lymphozyten im Körper patrouil-
lieren). Dem Endothel, der inneren
Zellschicht der Blutgefäße, kommt
in diesem Prozess eine aktiv steu-
ernde Rolle zu, die besonders un-
ter die wissenschaftliche Lupe ge-
nommen werden soll.
Dietmar Vestweber (45) ist Pro-
fessor an der Universität Münster
und seit Juli 1999 Direktor am
Max-Planck-Institut für physiolo-
gische und klinische Forschung in
Bad Nauheim; er arbeitet mit sei-
ner Forschungsabteilung bereits
eng mit der Universität in Münster
zusammen. Nach einem Studium
der Biochemie hat Vestweber am
Friedrich-Miescher-Laboratorium
der Max-Planck-Gesellschaft in
Tübingen seine Dissertation ange-
fertigt. Danach ging Vestweber als
Postdoc in die Schweiz, wo er sich
an der Universität Basel habilitier-
te. Anschließend übernahm er die
Leitung einer Nachwuchsgruppe
am Max-Planck-Institut für Im-
munbiologie in Freiburg, bevor er
1994 einen Ruf als Professor der
Universität Münster annahm.
Die Abteilung von Prof. Carmeliet
soll das Gebiet der Angiogenese
bearbeiten. Schwerpunkt ist dabei
die Neubildung des kardio-vas-
kulären Systems, also die Ausbil-
dung von Herz und Blutgefäßen im
Embryo. Aber auch die Angiogene-
se im erwachsenen Organismus
wird untersucht. Prof. Carmeliet
soll sich dabei auf Erstellung und
Analyse transgener Mausmodelle
konzentrieren. Darüber hinaus wird
er sich dem Gebiet der Hämostase,

NEUGRÜNDUNG Max-Planck-Institut 
für vaskuläre Biologie


